tut 


Organ für die K 


Erſcheint Montags und Donnerſta gs. 
1 Vierteljahrucher Abonnementspreis: 
ar Hieffge 11 Sgr. durch alle Agl. Poſtanſtalten 19%, Sgr. 


Aufgehoben oder aufgeſchoben? 


Die Luxemburger Frage it einſtweilen er⸗ 
tedigt. „Iſt der Plan (Frankreichs) — fragt 
der Pariſer „Avenir National“ — geſcheitert 
ober iſt die Ausführung blos aufgoſchoben?“ 
Wir, wiſſen es nicht; nur fo viel iſt klar, 
Napoleon 1:1. es den einmüthigen Kundgebun⸗ 
gen aus Deutſch hand gegenuber für jest nicht 
zweckmäßeg findet, die Frage zur Entſcheidung 
zu bringen. 
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Bei dieſer Frage hatten außer dem 


Aenige von Holland und Napoleon III. ſehr 
Miele mritzuſprechen: die großmächtlichen Echöp: | 


Norder Großherzogthums, die luxemburgiſche 


ksvertretung, Preußen wegen ſeincs Beſat⸗ 
Tngsrecht, die Curateren der Nachlaßmaſſe des 
ütſchen Bundes, endlich auch die deutſche Na⸗ 
tion kraft eines Rechts, welches der Kaiſer Na 
doleon, feine Räthe nen ein großer Theil der 
Franzoſen am wenigſter perhorresciren können, 
weil ſic's ſeit Jahren ſor während im Munde 
fuhren. N 
daß er nicht in der Lage it, ohne Weiteres über 
alle dieſe Juſtagzen binmegzuſezen. Luxemburg 
iſt ſeiner eit als eis VBellwerk gegen Frauk⸗ 
reich errichtet worden und cs iſt dem Kaiſer der 
Aranzoſen an ſich niczt übel zu nehmen, wenn 
er nach der neuen Gonſolldirung Deutſchlands 
den Wunſch hegt, dieſes Wo wert aus dem Meat 
an raumen, am lieliten ſich ſelbſt in feinen Be: 
NG zu ſetzen und ſeine Spitze gegen Deutſchland 
zu kehren. Aber wir glauben, ein Mann, wie 
der Kaiser Napoleon, kenlie eruſtlich an dieſen 
Erwerb nur denken, wenn er ihm in Teutſch⸗ 
and gang beſonders leickt gemacht wurde. Das 
Lutgegenkommen des Königs von Holland, den 
im Augenblick Neudeutſchland bedrohlicher ſchei⸗ 
nen mag als Frankreich, und vielleicht auch die 
Sympathien der Niederlander konnten ihm in 
der Sache wenig helfen. Vorzugsweiſe hatte er 
mit Preußen und der deutſchen Nation zu roch 
nen und mit dieſen Faktoren muß ſich doch der 
Calcul anders ſtellen. Es iſt doch ganz ſelbſt⸗ 
verſtänolich, deß ein Volk, welches oben einen 
Mropen Krieg mit eigenen Kräften ſiegreich vurch⸗ 
gefochten bat, um ſich auf notionaler Grund, 
lage von Neuem und feſter als früher zu kog⸗ 
ſtituiren, unmöglich eine ſolche Position wie 
Luxemburg und einen Theil feiner ſelbſt, wenn 
es auch ein kleiner und vielfach entſremdeter 
iſt, ohne Weiteres aufgeben wird. So aus 
allen Fugen find doch die deutſchen Verhalt⸗ 
Affe nicht gegangen, daß Frankreich nur eine 
eng in Deutſchlard wahrzunehmen hätte, 
Gren dds ihm immerhin wünſchenswerthe 
il. u anzueignen. Der nordecutſche Wund 
Den ab end, Tie Verkage nt Kite 
zaldes von RUE militäriſche Einheit, eines 
wis eben Millionen hergeſtellt, welche ge⸗ 
wie die Arme * zu organiſiten ſein wird, 
Rallen find ermen in Frankreich fertig zu 
„ „ Und wenn auch die deutſche Zee: 


nacht der franzöft zöſiſch⸗ 


5 l ſchen oder 7 der fr 5 

dokändiſchen i Ain . 

5 0 n 4 Min Hie Sy a ü 

Sen vermiöchte De Weiſe die Spitze zu Inc 

ch einen , le braucht doch Deutſchland wahr⸗ 

ren Rs mit Frankreich nicht zu fürch⸗ 
ein wenigſten einen ſolchen Krieg, in 


Der Kaiser Naprieon wen am beſten, 


Werantwortlicher Nedaltenr: Leinen Esel in Anewratlaw. 


Eifer Jahrgang 114 


dein es ſich um den Schutz der Integrität der 
deutſchen Nation handelte und in den wohl 
alle Männer und Parteien Deuiſchland einmu⸗ 
thig und zu jedem Opfer bereit, dem an ſie 
ergangenen Ruf folgen würden. 

Ter Kaiſer Napoleon und die Franzosen 
müßten ſehr irrthümlfch uber die deutſchen Ver⸗ 
hältniſſe wie über das deutſche Volk denken, 
wenn fie dieſe einfachen, offen zu Tage liegen: 
den Dinge ganz bei ihrer Spekulation auf Lu 
remburg außer Rechnung laſſen wollten. Auße l. 
dem würden fie ſich wohl in Europa vergeblich 
nach einer irgendwie wirtſamen Unterſtußung 
umſehen. Wir glauben es daher vorläufig, 
daß Frankreich beſonnen genug ſein wird, die 
gerechten Gefuhle des deutſchen Volkes und ſeine 
Intereſſen zu achten. 

Frankreich mag ſich durch das Emporkom⸗ 
men Deutſchlands in ſeiner früheren Stellung 
geſchwächt fühlen. Eine Erſtarkung kann es 
aber verſtandigerweiſe unmöglich in einem Ver⸗ 
nichtungskrieg mit Lextichlard, ſondern unt 
aus ſich ſelbſt von innen heraus ſuchen, durch 
energiiche Pflege feiner materiellen und geiſti⸗ 
gen Intereſſen. Tie Bevölkerungs⸗ Zunahme 
geht in Frankreich bedeutend largfamer vor 
ſich, als in allen ubrigen Großſtaaſen Eure: 
pas, Orſterreich ausgenommen. Daran find bie 
Kriege und die ſchweren Laſten des Volkes 
hauptſächlich ſchuld. Ein Krieg mit Deutſch⸗ 
land würde Frankreich ungeheure Opfer aufer 
legen, die den Wohlſtand und deſſen Fortent⸗ 
wickelung an der Wurzel trafen. Und das Alles 
nur um Luxemburg? Wir glauben, auch in 
Frankreich iſt dir Einſicht zum Durchbruch ar | 
kommen, daß die Kräfte der Völker nur in der i 
größten Gefahr ihrer wichtigſten Int reſſen auf's 
Spiel geſetzt werden dürfen, und daß die Völker 
nur bei freiem Wettwerben um Bildung und 
Wohlſtand unte gegenſeiliger Achtung ihrer be⸗ 
rechtigten Intereſſen ihrer Wohlfahrt wahrhaft 
die nen. 


— 


ſorddeutſcher Reichstag. 


26. Sitzung vom 3. April. 

Auf der Tagesordnung ſtehr die General⸗ 
Debatte über Art. 11 (Bunbeskriegsweſen.) 
Abg. Oemichen vertheidigt den Entwurf geraue 
vom ſächſiſcſen Standpunkte aus, billigt die 
allgemeine Wehrpflicht, wünſcht aber eine ge⸗ 
ringere Praſenzzeit und weil ſchließlich darauf 
bin, daß die ſächſiſchen Truppen ſchon nach 
achtzehnmonatlichem Dienſt ſich gut geſchlagen 
haben. Abg. Waldeck betämpft den Entwurf, 
weil er das Parlament des Budgetrechls be: 
raube. Redner wunſcht die ſpezielle Regelung 
ins Kriegsweſens durch ein vorzulegendes Her⸗ 
rosorganiſations⸗ und Aushehungsgeſetz. Genera! 
Moltke: Der Milllaͤrdierſt fer kelne produktive 
Arbeit, ſondern eine Schule dafür. Eine Herab⸗ 
ſegzung der Präſenzzeit ſei finanziell wlünſchens 
wertig, militäriſch aber unmöglich. Abg. Ne 
führt aus, es ſei Sache der Bevölkerung, ein 
entſcheidendes Wort zu Jagen, freilich mit Inne: 
haltung der Grenzen. welche das Urcheil der 
Fachmauner zieht. diedner hält feſt am Geſ. 


Urne! 


ela w. M ogilno und Gueſen. 
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vom 3. Sept. 1814 und ſpricht gegen die un 
nöthigen Laſten für die Bevölkerung in Frie⸗ 
den. Abg. Vincke (Olbendorf) verthetdigt den 


Entwurf in ſeinen Theilen. General Vogel 
v. Falkenſtein ſprach ungefähr Folgendes: Sie 
erwarten von den Generälen den Sieg; dazu 
müſſen Sie die Mittel zu einer kriegstüchtigen 
Armee gewähren. Dies tt mit zweijähriger 
Dienſtzeit unerreichbar. Es iſt eine Luſt, in 
den Krieg zu ziehen, und man wird ſelbſt zu 
Abenteuern herangezogen, wenn man gute Trup⸗ 
pen befehligt. Der Wunſch, das Vaterland gut 
vertheidigt zu wiſſen, beſeelt uns alle trotz der 
Verſchiedenheiten in den Parteiungen. Für hie 
Offiziere iſt es eine Freude, wenn es heifft: 
Mobil. Dann können wir unſere Schulden ⸗ab⸗ 
tragen, welche wir bei Ihnen eingegangen, 
indem wir Jahre lang nur Soldaten ausgeble 
det haben. Der Hausbau auein genügt nicht, 
man muß auch das Haus vertheidigen können. 
Wollen Sie Ihr in wenigen Tagen aufgebau 
tes Werk befeſtigen und daſſelbe zum Segen der. 
Kinder und Kindeskinder krönen, dann ſchaffen 
Sie eine kriegstüchtige Armee. Im Kriege wir 
das Vaterland nicht von der Nednertribüne, 
ſondern von den Soldaten vertheidigt! Dies 
lege ich Ihnen ans Herz. Nach v. Falkenſtein 
ergreift Abg. Rogger das Wort. Er zer 
their igt das von Seiten der hätte) Geſinnten 
geſtellte Amendement ad 53 (Suspendirung der 
Wehrpflicht in den nordſchleswigſchen Diſtrikten 
bis zur Abſtimmung) unter Hinweis auf die 
Wiener und Prager Friedensſchlüſſe, Graf 
Bismarck wünſcht, daß durch die Vorrede micht 
noch mehr Nordſchleswiger irre geleitet und 
ſtraffällig werden mochten. Abg. Wolff (Lauen⸗ 
burg): Der Proteſt Hrygers iſt unberechtigt. 
Die Lauenburger werden von dem Nue want 
rungerecht keinen Gebrauch machen; ſie eyken. 
nen den König von Preufen als "then techt⸗ 
mäßigen Herrn an. Die Abgg. Bockum⸗Dol fz; 
Duncker (Berlin) und Eichholz ſprechen hiermit 
noch gegen die Vorlage. Die Gencraldebarle 
wird hierauf geſchloſſen. Schluß 1 Uhr 4 
27, Sitzung vom, 5, Aßeil. . ur 
Präſident Dr. Simſon eröffnet die Sign 
An 40 Uhr 10 Minuten. Präſident theilt ii, 
daß eine Einladung zur Ausſtellung des Gar 
tenbau-Vereins für den nächſten Sountaß ein 
g gangen fer, Das Haus tritt in pie Tagdes. 
ordn ang ein, Vorberathung über deu. Verfa 
ſungsEntwurf des norddeutſchen Zunder ge, 
war in die Spezial⸗Dizkuſſion Aber AH 
11 „Bundeskriegsweſen“. Zu deigſelben fin 
eine Reihe von Amendente eingegangen 
Insbeſondere find von der nationen Frettion 
eine Reihe von Abänderungs vor ſchlägszt zu dien. 
ſem Abſchnitt und zu Abch t Wunde 
finanzen” eingebrackt, welche znter „ 
ſammenhang ſtehen. Die Aba us 15 um, 
zu Abſchnitt 11 find von dem Nbg. ur e 
die zu Abſchnitt 12 von den Abg. Me. 
h Abänderungsvorſchla des . 
Forckenbeck zu Abschnitt 11 eh 8 
„Die Frieden sprafenzſtärkt. des. Wunde 


N — . N 
mh bis zum 31. Dezember S7 Aus eh 


* 
** 


zent der Bevölkerung normirt, und wirv pro | Ende fei. Sehr empfludlich iſt man bier über 


rata derſelben von den einzelnen Bundesſtaaten 


geſtellt. Fur die ſpätere Zeit wird die Frie⸗ 


denspräſenzſtärke des Heeres im Wege 
Bundesgeſeßgebung feſtgeſtellt.“ 

Es wird zur namentlichen Abſtimmung 
geſchritten und iſt das Reſultat folgendes: Ge⸗ 
ſtimmt haben 264 Mitglieder. Davon 137 
mit „Ja“, 127 mit „Nein. Der Antrag For⸗ 
ckenbeck iſt alſo angenommen. — Schluß der 
Sitzung 4 Uhr 15 Min. 

28. Sitzung vom 6. April. 

In der heutigen Sitzung nahm der Reichs⸗ 
tag den Artikel 57 mit dem Zuſutz Forckenbecks 
an, welche die Vorlegung des Bundesmilitär⸗ 
geſetzes und die Durchführung der Heeresorga⸗ 
niſirung beſtimmt. Im Laufe der Debatte er: 
klärte der Kriegsmintſter v. Roon, daß die preu⸗ 
ßiſche Reglemets dieſen Charakter behalten und 
nicht Bundesgeſetze werden. 


— — 


Deutſchland. 


Derlin.” Preußen hat, wie der „Weſer 
Ztg.“ gemeldet wird, an feine Gelunbten bei 
den Deutſchen und bei denjenigen auswärtigen 
Regierungen die Mitunterzeichner der Verträge 
vom Jahre 1849 ſind, Inſtruktionen erlaſſen, 
welche dieſelben beauftragen, die betreffenden 
Kabinette über ihre Auffaſſung einer event. 
Abtretung Luxemburgs an Frankreich zu be: 
fragen. 

Die miniſteriell. „Prov.⸗Corrſp.“ hält den 
Beſchluß des Reichstages in Betreff der Diäten 
kaum fur aufrechthulthar, hofft, daß die Vor⸗ 
derathung in der Mitte der nächſten Woche be⸗ 
endet ſein und dann nach dreitägiger Pauſe die 
Schlusberathung eintreten werde, bis wohin 
Preußen ſammt ſeinen Verbündeten ſich endgil 
tig über die Punkte verſtändigt haben wird, 
in welchen abweichende Reichstagsbeſchlüſſe an⸗ 
zunehmen ſeien oder nicht. — Man erzählt ſich 
in gut unterrichteten Kreiſen, daß die Reichs⸗ 
tags⸗Abgeordneten von Oberheſſen, — vielleicht 
bei Gelegenheit der Diskuſſion über Art. 71 
des Verfaſſungs⸗Entwurfs, — welcher von dem 
„Berhaltniſſe des norddeutſchen Bundes zu den 

ſüͤddeutſchen Staaten handelt, — zur Sprache 
zu bringen beabſichtigen, ob und welche Hin⸗ 
derniſſe den Eintritt des ganzen Großherzog⸗ 
tbums Heſſen in den nordveutſchen Bund zur 
eit noch entgegenſtehen, ev. ob dieſe Hinder⸗ 
Aiſſe dauernde find. Veranlaßt ſcheint dieſe Ab⸗ 
fiche durch den Umſtand, daß im Januar d. J. 
dei Gelegenheit der Diskuſſion in der heſſiſchen 
Rammer von dem großherz. heſſiſchen Miniſter⸗ 
präsidenten die Erklarung abgegeben worden iſt, 
der Eintritt des ganzen Großherzogthums Heſſen 
in den Bund ſei von Darmſtadt aus angeboten, 
— in Berlin aber zurückgewieſen worden. 

Die „Nordd Allg. Ztg.“ ſtellt in Ausſicht, 
ter der preußiſche Landtag bereits im Mai zu: 
ſammentreten werde. Wo das Abgeordneten⸗ 
baus, deſſen Sitzungsſaal jetzt im Bau begriffen 
ift, dann ſeine hungen halten ſoll, 
noch ungewiß. 

Die bairiſche Regierung het, wie das „pz 
Tgöl.“ meldet, bei den Bochumer Werken eine 
Beſtellung von 100 Stuck Feldgeſchützen nach 
preußiſchem Syſtem gemacht. 


Frankreich. 


Pars. Die offizielle Dementirung der 
Abtretung Luxemburgs Seitens der holländiſcher 
Regierung wird von ſammtlichen Blättern ge⸗ 
tracht. Die offiziöſen Journale enthalten ſich 
leder Bemerkung, die Oppoſitionsblätter unter: 
rücken ihre Schadenfreude nicht. Das „Avenir 
Ratio: al“ meint, die beiden vertragſchließenden 
Thu müßten im letzten Augenblicke vor dem 
sagen inen ſchlechten Eindrucke ihres Handels 
J kückgetreten fein. In diplomatiſchen Kreiſen 
gan man, trotz des Widerrufes in den luxem⸗ 

eger Blättern, noch nicht daran, baß Alles zu 


der 


iſt 


die Freudenbezeigungen, denen die Luxembur⸗ 
ger ſich hingeben. Die franzöſiſche Regierung 
bildet ſich doch nicht ein, daß ein Regime, wie 
das, an dem ſie feſthält, einer gebildeten Nauon 
wünſchenswerth erſcheinen konne. 

Amerika. 


Nach den neueſten Na hrichten ſcheint die 
Anklage gegen den Praſidenten mehr nud mehr 
an Boden zu verlieren. Das richterliche Ko. 
mitee verhört indeſſen noch fort und fort Zeu⸗ 
gen, und da ſich immer mehr herausſtellt, daß 
direkt nichts gegen den Präſidenten vorliegt, ſo 
iſt es der Steuereinnehmer Hmythe, in Newyorl, 
der großer Unterſchlagungen und Betrügereien 
beſchuldigt wird, über deſſen Haupt ſich das 
Ungewitter entladen ſoll. 


Lokales und Provinzielles. 

Inowraelaw. An Stelle des nach Gos⸗ 
lar (Hannover) zur Vertretung des Bürger: 
meiſterei⸗Amts verſetzten Regierungs⸗Aſſeſſors 


Herrn Borchert iſt der bisher bei der Königl. 


Regierung zu Poſen beſchäftigt geweſene Regie: 
rungs⸗Aſſeſſor, Hr. v. Willamowitz⸗Möllen⸗ 
dorf zum Landrathsamts⸗Verweſer deſignirt 
und bereits am Sonnabende hier eingetroffen. 

— Am 1. d. Mts. empfingen zum erſten 
Mal die Soldaten und Unteroffiziere der preu⸗ 
ßiſchen Armee die um 6 Pf. erhöhte Löhnung, 
den ſogenannten Fortſchrittsſechſer, alſo der Ge 
meine excl. Verpflegungszuſchuß für die Decade, 
anſtatt der bisherigen 25 Sgr. Einen Thaler. 
Nur ein Geringes für den Einzelnen, und doch 
eine erkleckliche Summe für den Militairetat. 
Die von den Intereſſenten gehoffte Nachzahlung 
der Sechſerzulage ſeit dem Tage der Bewilli⸗ 
gung ſoll dem Vernehmen nach nicht erfolgen. 

Elbing. Abermals iſt es vorgekummen, 
daß ein zum richterlichen Beiſiger gewählter 
Banquieur feines jüdischen Glaubens wegen von 
dem Juſtizminiſter nicht beſtätigt worden iſt. 
Alle dagegen etwa anzubringenden Recursge⸗ 
ſuche werden, wie in ähnlichen Fätlen, frucht⸗ 
los fein, da der jetzige Juſtiz⸗Miniſter princi⸗ 

iell gegen die Zulaſſung von Juden au der⸗ 

artigen Stellen iſt und Gründe für die Verſa⸗ 
gung der Beſtätigung überhaupt nicht anzuge⸗ 
den braucht. Jenes Princip hindert auch die 
allgemeine Einfuhrung von Handelsgerichten, 
da das daruber ſprechende Geſetz jedenfalls die 
Zulaſſung von Juden zu Handelsrichtern aus⸗ 
ſprechen würde. 

Ly k, 29. März. (P. L. 3.) In dieſen 
Tagen hatte Jemand beim hieſigen Kreisgerichte 
einen Manifeſtationseid zu leiſten und zu die⸗ 
ſem Behufe ein Verzeichniß ſeiner Habe einzu⸗ 
reichen. Unter derſelben figurirten unter aller⸗ 
hand Wirthſchaftsgegenſtänden feine Frau und 
zwei Kinder. 


— 


Literariſches. 


Von der billigen illuſtrirten Zeilſchrift 
„Zu Hauſe. Geſchichten und Bilder zur Un⸗ 
terhaltung“ (Stuttgart, Eduard Hallberger) ha⸗ 
ben ſich wieder in hübſchem Umſchlag das fünfte 
und ſechſte Heft des laufenden Jahrgangs bei 
uns eingeſtellt. Wir ſind begierig auf die 
Fortſetzung der Erzählungen, deren Anfang wir 
ſchon in den vorhergehenden geleſen haben. 
Die Novelle „Des Vaters Ehre, von Ed. Hahn 
erhält unſer Intereſſe auch in den vorliegenden 
Heften vermöge der eigenthümlichen Verwicke⸗ 
lungen des Zufalls in fortwährender Span. 
nung, den Roman „Der Neffe aus Jamaika“ 
von E. Braddon leſen wir mit jener inneren 
Befriedigung zu Ende, wie ſie uns nur ein 


ſchriftſtelleriſches Produkt gewähren kann, das 


aus voller Lebenswahrheit ſchöpft und bei dem 
die maßvolle künſtleriſche Ausfubrung mit den 
ſitklichen Geſetzen nie in Wiederſpruch kommt. 


„Schwarze Schatten“ heißt ein neuer Romar. 
von Robert Stone, mit dem das ſechſte Heft 
in anziehender Weiſe vegiunt. Außer Dielen 
größeren belle zijtiihen Beiträgen erhalten die 
beiden Hefte nicht weniger als ſiebzehn weiter: 

Artikel, nach dem Grunoſag: „Wer Vieles 
bringt, wird Jedem Etwas bringen“; aus der 
Zeitgeſchichte: „Eine Kriegsepiſode aus dem 
Sommer 1866“ van E. Cloß, „Nach einem 
Kampf“ von H Hoſer; aus der Sittengeſchichte: 
„Eine Abendpredigt auf dem Toledo in Nea— 
pel“ von Carl Forſter; Beſchreibendes: „Das 
Kloſter Maſſra in Portugal“ von G. Reife viz, 
„Der Wartthurin“ von A, v. Schreishuon, 
„Die Pyramiden“ von G Mocitz; Biographi 

ſches: „Die Großfurſtin Marta Dagmar vor 
Rußland“; Naturereigniſſe: „Ein FORT im 
Hochgebirge“ von H. Szadrowokt; aus dem 
Volksleben in Cuba und Sieben burgen: „Die 
Schwammſiſcher“ von E. Zorn und eine Win⸗ 
tergemsjagd“ von M. A. Maderſpail u. ſ. w. 
Ungerechnet die heitern Bilder auf ver lezten 
Seite des Umſchlags, finden wir in den vorlie⸗ 
genden Lieferungen wieber ganz vorzuglich 
ausgeführte Illuſtrationen, wie z. B. „Die 
Schwammſiſcher in der Habana“ oon C. Ei 
rardet, „Boymiſche Landleute flacten aus cinem 
Dorfe“ von Gollarz, „Ein voyn im Vochge⸗ 
birge“ von E. Nitrmeyer, „Nah einem Kampf 
auf den Platz zu Trient“ von Eichler, da 
ſprechend ähnliche Poctrait der „Geoßfurſtia 

Maria Dagmar von Rußlaao“ von Potter. 

Die jo beliebten Bilderräthſel und Schachauf 
gaben bilden ſtets die amuſante Zugabe einer 
jeden Heftes. 


Feuilleton. 


— 


Der Verrath des Barons Warkotſch 
gegen Friedrich den Großen. 


Nach den Akten den Bcrstauer Oberamts, dezir! Bretlaß, 
den 22. Marz 1782. 


(Schluß.) 

Nach Verlauf einer Wiertelſtunde ward 
Rabengn unruhig, er fragte nah dem Baron 
— Niemand wollte mit der Sprache heraus 
bis endlich einer der Diener die ſehr uner⸗ 
wünſchte Auskunft gab, der Herr ſei in ge⸗ 
ſtrecktem Galopp durch den Park geritten. Ein 
nachgeſendetes Commando kehrte unverrichteter 
Sache zurück; der Baron war ſchon im Gebirge, 
wohin er nur eine halbe Stunde zu reiten 
hatte, verſchwunden. Rabenau, einer der tüch⸗ 
tigſten Männer der Armee, wollte ſich in Ver 
zweirlung den Degen durch den Leib rennen, 
woran ihn die Frau von Warkotſch hinderte. 
Rabenau ward ſpäter arretirt, vor ein Kriegs 
gericht geſtellt, aber nur mit Arreſt und Ver⸗ 
weis beſtraft. Sein Avancement ließ jedoch 
fünf Jahre auf ſich warten. Endlich erhielt er 
den Maſorscharakter und nahm bann ſeinen 
Abſchieb. Er ſtarb auf feinem Gute Tſchert⸗ 
ſchendorf bei Grünberg. 

Nicht glücklicher war man mit dem Ein⸗ 
fangen des Curatus Schmidt. Dieſer war bei 
dem Herrn von Nimptſch zur Tafel. Ein Un⸗ 
teroffizier von den Zaſtrow'ſchen Dragonern 
verhaftete ihn. Schmidt eatfloh durch einen 
feiner Würde ſehr unangemeſſenen Orr — — 
veifen Beſuch der Unteroffizier ihm geſtattet 
hatte. Herr gon Nimptſch ward au feiner 
Stelle arretirt, aber auf Kappels Zeuguiß frei⸗ 
gelaſſen. 17%, 

Warkotſch hatte die Frechheit, in derſelben 
Nacht nach ſeiner Flucht unter Eskorte von 
300 öſterreichiſchen Huſaren nach Schönbrunn 
zurückzukehren. Er ſand ſein Schloß ganz ver; 
laſſen, und nur die Frau des Jägers Kappel 
hütete das öde Gebäude, da Rabenau die Para- 
nin in das preußiſche Hauptquartier trauspor⸗ 
tirt batte. Warkotſch weckte die Kappel und 
rief ihr freundlich zu: a 


WE: 


„Lieb? Suſel, mach' auch!“ Er fragte fie 
querft: „Wo iſt Kappel?“ a ; 

„Ich weiß es nicht.“ 

„Gott ſtehe ihen bei.“ 

Sodaan forderte er die Schlüſſel und ging 
mit dem Offizier in ſein Arbeitskabinet. Er 
nahm 30,000 Thaler aus dem Schreibſpinde, 
auch viele Juwelen, vertheilte dann Geld unter 
die Husaren und wollte noch zwei kleine Koffer 
voll Gold mitnehmen, die im Schlafzimmer 
ſtanden, aber der Offizier ließ es nicht zu, da 
Ne vor einem Ueberfall der Preußen nicht ſicher 
waren. Warkotſch befabl der Kappel, dieſe bei⸗ 
den Koffer nach Kloſter Henrichau zu ſchaffen. 
Dann nahm er noch Wäſche und ſeine Wild⸗ 
ſchnur und verließ ſein Schloß auf immer. 

Am folgenden Morgen ließ der König die 
Kappel und ſämmtliches Geld nach Strehlen 
polen. Ucorigens war der Baron ehr glüd: 
ich. Es lag ein ſtarkes preußiſches Detache⸗ 
. um ihn zu fangen. Der Koinmandant 
veile ben, Lieutenant von Brauſen, hatte Orore 
16 12 Uhr zu bleiben, da man eine Zurück 
ennft dez Verräthers erwartete. Brauſen zog 


um 1 Uhr ab und Warkotſch kam erſt um 


Uhr an, entging aljo ſehr glucklich ſeinen 
Haſcher n. — 5 I 14 * 
„ i Breslau nahm das Verhor feinen An⸗ 
tang. Viele Zeugen traten auf, faſt alle gegen 
Warkotſch und Schmidt. i 
Fur das Gericht fungirten: Generalfiscal 
Schultes, Kriminalrath Böhm, Inquiſitor Be⸗ 
zuch und als Vertheidiger des Angeklagten 
Jiscal Gocluch.— Dieter gab ſich alle bedenkliche 
Muhe, ar ſeinen Schußbefohlenen zu wirken. 
Verſchlevene Male ließ er Handſchriften ver⸗ 
Fei Zeugen verdächtigen ꝛc. Seine ganze 
ud ig zerfiel jedoch in Nichts, als ein 
Aulgefa gener Brief des Barons, an die Baronin 
e ae bei der Verhandlung verleſen und als 
echt et wurde. Der Inhaft lautete: 
„Min Kind! Der veriludhie Gedanke, 
ven ich gegen meinen König gefaßt hade, 
dat mich in das Elend gecturzt. Wan wenn 
ich den höchſten Berg beſtiege, kaun ich ſol⸗ 
find nicht überſehen. Lebe wohl. Ic be 
kei e mich au der n Tur⸗ 
0 f arkolſch.“ 
„WMxkotſch erhielt den benen Lohn des 
Verräthers. Er entraan zwar der Korperſtrafe 
ſtarb aber verachler und von Jeden gemieden, 
belaſtet mit dem Fluche der That. in der Nähe 
von Peſth. Die Kaiſerin Maria Thereſia be⸗ 
zeigte ihm ihre Verachtung und ließ ihm ſa⸗ 
gen: er möge ſich fortpacken. 
keines Sündergehalt von 890 Gulden. Das 
geſammte öſterreichiſche Offizierkorps Laudon an 
der Spitze erklärte fi für unbetheiligt bei dem 
Anſchlage, obwohl es nicht wahrſcheinlich iſt, 
aß ein Hauptmann wie Wallis auf eigene 
Verantwortung einen Handſtreich von ſolcher 
ungeheuren Tragweite, und mit fo großen Vor⸗ 
bereuungen verknüpft, zu unternehmen gewagt 
dütte. Wallis Perſon ſelbſt iſt nie bekannt 
oder aufgeklärt worden, man ſcheint ihn ſorg⸗ 
— verborgen zu haben. Die gräfliche Fami; 
zie Wallis machte öffentlich bekannt, daß der 
Gerſchworene Wallis nicht zu ihrer Verwandt: 
ſchaft gehöre, 
, Die Baronin Warkotſch farb 1789 zu 
Saab, nahden fie eine Art von Bußzwang 
dach emacht hatte, Sie vermachte ihr Bernd 
125 ihren Angehorigen und Domeſtiken. Fur 
een Mann ließ ſie 
a ward ſchon nach dem eriten Verhöre in 
Freiheit geiept, 
Bu erhielt die Hegemeiſterſtelle zu Ora⸗ 
nene e ließ der König ihm ein 
ars, nach 5 auen, ſah ihn aber ſehr felten. 
MR be 1 bluſſe der Verhandlungen 
eg Slg zu ihn; „Laſſe Er ſich nicht 
a * Oeſtekreigerg faſſen, ſonſt wird Er in 
= an ee, Dem Prediger Gerlach ward 
ne Parrſtelle zu Brieg ertheilt. Baymelt 


Er erhielt ein 


30 Seelenmeſſen leſen. 


wurde Unterförſter bei Bromberg. — Der Cu⸗ 
ratus Schmidt iſt vollſtandig verſchollen. Man 
hat niemals erfahren, wo er nach ſeiner Flucht 
hingekommen. Das Warkotſch'ſche Vermögen 
ließ der Köuig den Breslauer Schulen und 
Stiftungen überweiſen. 

Am 22. März 1762 ward das Urtheil des 
Breslauer Gerichts in contumaciam gegen War⸗ 
kotſch und Schmidt veröffentlicht. Es lautete: 
daß Heinrich Gottlob, ehemals Freiherr von 
Warkotſch, und Franz Schmidt durch die wider 
ihren Souverrain geſchmiedete Unternehmung, 
erſterer ſeines Adels verluſtig, beide recht⸗ und 
ehrlos werden, und ihr geſammtes Vermögen, 
beweg⸗ und unbewegliches, mit Jorbehalt derer 
der Ehekonſortin des erſtern Verbrechers und 
einem jeden davon zuſtehenden erweislichen An⸗ 
forderungen, dem Fisko als verwirktes Gut zu 
verabfolgen. — Daß demnächſt Erſterer leben⸗ 
dig zu viertheilen, der Zweite zuvörderſt zu 
enthaupten, und ſobann den Körper in vier 
Theile zu theilen, auch bis zu Erfolg ihrer 
Habhaftweroung das Urtheil in afligie zu voll⸗ 
ziehen und dabei des erſtern Verbrechers Wap⸗ 
pen durch den Scharfrichter zu caſſiren und zu 
zerbrechen. — 

Dieſe Strafen wurden „im Bilde“ an den 
Verbrechern auf dem Salz- Ringe zu Breslau 
vollſtreckt. — Der König war innerlich ſehr 


froh, daß Beide entkommen waren, denn er 


verabſcheute die Todesſtrafe, und es koſtete ihm 
furchtbare Ueberwindung, ein Todesurtheil zu 
unterſchreiben. Auf den Rand des Erkennt⸗ 
niſſes ſchrieb er: „Soll alſo geſchehen; die 
Portraits werden wohl ſo wenig taugen, als 
die Originals.“ 


Daß zur Erhaltung des körperlichen Wohl⸗ 
ſeins nur Heilnahrungsmittel geeignet jeien, 
iſt ſelbſtverſtandlich; ſollen wir aber unter allen 
diejenigen nennen, die in erſter Reihe aufzu⸗ 
ſtellen, fo wählen wir die, welche vom Publi⸗ 
kum erprobt, von Königlichen Heilanſtalten als 
heilſam documentirt, von Fürſten als vorzug⸗ 
lich anerkannt, von Fakultäten als wohlthätige 
Erfindungen bezeichnet uad durch goldene und 
ſilberne Preismedaillen brevetirt ſind. Dieſe 
Kriterien finden ſich vereint in den Hoff'ſchen 
Malzfabrikaten und da ſich die Erprobungen 
Seitens des Publikums täglich von Neuem er: 


weiſen, ſo laſſen wir dieſelben in den folgen⸗ 


den Mittheilungen in die Oeffentlichkeit treten. 
— „Herrn Hoflieferan den Johann Hoff in Ber⸗ 
lin, Neue Wilhelmsſtr. 1. Wittenberge, 12. 
Januar 1867. Ich gebrauche Ihr ſchönes Fa⸗ 
brikat ſeit einigen Wochen, weil Uebelkeit, Ap⸗ 
petitloſigkeitt und Verſchleimung mich gar ſehr 
plagten und es ſcheint wirklich, daß dieſe Uebel 
wenn auch nicht ganz gehoben, doch allmählig 
nachlaſſen u. ſ. w. Möller, Güterexpediti⸗ 
ous⸗Aſſiſtent.“ — „Duſina bei Goſtyn (Poſen) 
13. Januar 1867. Ich kann Ihnen die freu⸗ 
dige Mittheilung machen, daß durch Ihr vor⸗ 
trefliches Malebier (aus Ihrer Niederlage vom 
Konditor Dietz in Poſen) mein ſehr kranker 
iebenzähriger Sohn, nachdem andere Hilfe 
fruchtlos geblieben, ſchon nach Gebrauch von 
wenigen Flaſchen wiederhergeſtellt worden, das 
er wegen des guten Geſchmacks ſehr gern ger 
trunken hat u ſ. w. L. Danieliewski.“ 
— „Luneburg, 14. Januar 1867. Ihre Cho: 
kolabe und Bruſtmalzboubons find ganz vor⸗ 
züglich und werden immer mehr anerkannt. 
H. G Cordes.“ — „Ortland, 14. Januar 
1887. Nachdem ich bereits ſeit längerer Zeit 
an ſchwacher Verdauung und Appetitlosigkeit 
gelitten, machte ich einen Verſuch mit Ihrem 
Malzextrakt, woron ich eine größere Partie mit 


gutem Erfolge verbraucht habe. Jetzt iſt mir 
dieſes Bier faſt unentbehrlich geworden, Ad. 
Flade.“ — Fortgeſetzte Beſtellungen auf Hoff’ 
ſches Malzextrakt⸗Gefundheitsbier, Malzgeſund⸗ 
heitschokolade, und Chokoladenpulver, Bruſt⸗ 
malzoonbons und Bru t⸗Malzzucker haben wir 
von ſehr hohen Perſonlichteiten zu notiren. 
Schon die eiufache Wiederherſtellung geaugt, 
um die Vorzuglichteit der Fabrikate ins Licht 
zu ſtellen. Wir fuhren daher an: Herra Co⸗ 
chius, Königlichen Baurath und Berriebs⸗Di⸗ 
rektor am Bahnhoſ Freiburg (9. Jauuar 1567) 
Graf Reventlow in Stengen bei Barge⸗ 
teheide in ies (12. Januar 1867 Baro⸗ 
niu von Pelet Narbonne in Polanowece 
(15. Jan 1857), Herr Landrach von Meu⸗ 
beuge, Ritter ꝛc. in Deutſch Werte, Kreis 
Neiſſe (15. Januar 1567), und noch viele 
Andere. — Die Konſumtion der Hoff'ſchen Malz⸗ 
heilnahrungsmictel (Malzextrakt⸗Geſundheits bier 
Malzgeſundheitschokolade, Malzchokoladenpalver, 
Bruſtmalzbonbons und Bruſtmalzzucker) it ſo 
groß, daß die Anſpa nung aller Krafte erfor⸗ 
derlich iſt, um dem Bedurfuiß zu geaugen. 
Vor Fälſchung wird gewarnt. 

Von den weltberuh enten patentierten von 
Kaiſern und Königen anerkannten Johann 
Hoff'ſchen Malzfabrikaten: Malzextraki-Ge⸗ 
ſundheitsbier, 2ag-Getundheits-Chogolade, 
Maß- Geſundheits - Chokdianen - pulver, 
Bruſtmalz-Zucker, Bruſtmalz-Bondons Ga- 
drmalz ꝛc. halte ich ſtets Lager. Adoiph J. 
Schmul in Inowrac uw. 


| Mn 3 e i ge n. 


FFF hir ndhen * 


1 > > 9 3 
8 Statt besonderer Anz ige. 
8. 5 — 
i Die Verlobung uaſerer einzigen Toch⸗ 
2 ter Laura mir dem Deren Ab eb 

aus Thorn, zeigen hiermit Beiwanıen f 
5 und Freunden ergedenſt an. 
IJInowraclaw, .. April 1867. 

Meyer bugel & Frau. 


5 
5 

Als Verlobte empfehlen fid: 

Laura Engel. 


8 
i Adolph Jacob. 


ie LH Ef r Et fuHR 


Allen Freunden und Bekannten ein hery 
liches Lebewohl! G. Wendtlandt. 


Nachſte Gewin ziehung 
‚am 13. April 1867. 


Hauptgewinn (5 r 85 t E Prapnien-Anlehen, 


fl. 250,000 von 1864 


* * 
Gewinn⸗Ausſichten. 
Nur 6 Thaler 
koſtet ein halbes Prämienloos, 12 Thaler 
ein ganzes Prämienloos, ohne jede wei⸗ 
tere Zahlung auf ſämmtliche 5 Gewinn⸗ 
ziehungen vom 15. April 1867 bis 4, 
März 1868 gültig, womit man fünf mal 
Preiſe von fl. 250,000, 220,000, 200,000, 
50,000, 25,000, 15,000 ac. ꝛc. gewinnen 

kaun. 
Jedes herauskommende Loos muß ſicher 
einen Gewinn erhalten. 
Beſtellungen unter Beifügung des Be⸗ 
trags, Poſteinzahlung, oder gegen Nach⸗ 


DN vv 


D n 


Warſtawoti. 


— 


8 


2 effeutliche 


aste kel ⸗„Verſammlung! 
Dienſtag, den 9. April 1867, 
and 6 Uhr. 
uw Tagesordnung: 

1. Die Einführung und Verpflichtung des 
Ben Eduard v. Schkopp als Stadtverordneter, 

2. Die Einfuhrung und Verpflichtung des 
Herrn Kämmerer Kempke, 

3. Beſchlußnahme wegen Entlaſſung der vom 
Baumeiſter Herrn Mohlhorn erworbenen Par⸗ 
Felle aus der Pfandverbindlichteit delreffs der 
auf den Zimmermeiſter Weiß'ſchen Grundſtück 
No. 357 hierſelbſt für den hieſigen Schulfonds 
Beier Dahrlehn von zufanınen 6⁰⁰ 
Thlr. 

J. Beſchlußnahme auf den Antrag des Herrn 
von Buſſe auf Larkowo wegen Eutlaſſung der 
pon ihm erkauften Inowraclawer Gruadſtücke 
Aus dem Gemeinde⸗Verbande von Inowraclaw 
gegen eine jährliche Rente als Entgeld für die 
ſtädtiſchen Abgaben, 

5. Neuwahl eines Mitgliedes zur . 
Schuldeputation, 

6. Erſatzwahl eines Mitgliedes * Armen⸗ 
deputation an Stelle des verſtorbenen Bürgen 
Danielewiez, 

7. Beſchlußnahme wegen Mithietens in der 
Anton Jaroſzewski'ſchen Subhaſtationsſache des 
Gru: aſtucks Inowraclaw No. 438, auf welchem 
Kür die Stadtgenteinde eine Forderung von 45 
Thlr. 6 Sgr. 6 Pf nebſt Zinſen und Koſten 
eingetranen ſteht, 

8. Wiederſchlagung eines uneinziehbaren Ein⸗ 
zugsgeldes von 5 Thlr. 

9. Geſuch des Lehrers Herrn Kreidelhoff we⸗ 
gen Nachzahlung von 12½ Thlr. Remunera⸗ 
tion für die Leitung des Turnens. 

Indwraclaw, den 6. April 1867. 

Keßler, Vorſitzender. 
n Hiermit die ergebene Anzeige, 
E daß ich die 
— de — 
gr eieuratiom, 


die bisher an Herrn Daniel verpachtet war 
ür eigene Rechnung übernommen und weiter 
fortführen werde. Es ſoll mein Beſtreben ſein, 
ſtets mit guten Speiſen und Getränken aufzu⸗ 
warten und bitte ich daher um geneigten Zu⸗ 
ſpruch. 
Mittagstiſch wird gut und billig abgegeben. 
Friedrich Schendel. 


Mein in Kruſchmitz am Markte 
i belegenes maſſives rundſtuck, auf 
welchem die Schankgerechtigkeit concef 
font und woſelbſt auch das Schankgewerbe 
gut gutem Erfolge betrieben iſt, beabſichtige ich 
Be dem dazu gehörigen 36 Morgen beläcten 
Ackerlande aus kfreier Haud ſofort zu verkau⸗ 
. Selbſtkäufer wollen ſich melden bei 
Joseph Kowalski, Kruſchwitz. 


1135 
1, Hiermit die ergebene Anzerg daß von heute 


bei mir ſtets friſch ge u 


SGogoliner Kalk 
zu haben iſt und offeriere ich deufelben wie 
olgt: 
den halsen Waggon freo. Gneſen 27 9% 
den br mit 0 e, 
Waggon⸗ Ladungen ( (halbe und ganze) liefere 


9 
his nach Mogilno, Strzelno und Umgegend. 


Beſtellungen auf halbe und ganze Waggon⸗ 
adungen erbitte ich mir 3 bis 4 Tage vorher. 
Auch halte ich 
echten Portland⸗Cement 
auf Lager und offerire ſelbigen zu Fabrik⸗ 


— ſen. 
Um geneigten Zufpruc bittet 


Samuel Sprinz. 
Gneſen, den 28. März 1867. 


Mit dem heutigen Tage eröffnen wir am 
hieſigen Platze, Friedrichſtr. 3, ein Zwei ggeſchäft 
unſerer in Bromberg beſtehenden 


B. Bonbon: Chokoladen: 
und Gonfituren- Fabrik 1 


und euipfehlen es dem geneigten Wohlwollen der 
geehrten Bewohner Inowraclaws und Umgegend. 
Inowraclaw, den 4. April 1867. 
Hochachtungsvoll 


R. Prüssing & Co. 


2 alt dzisiejszym urzadzanıy w miescie 
tutöjszem - ulica Frydrychowska Nr. 3. filiale 
naszej W Bydgoszczy istniejacej 


N Fabryki Karmelkov 
i kontitur, 8 


polecamy takowa Rem wzaledom szano- 
wnych mieskancow miasta f obolic) 
Inowroctaw, dnia 4. Kwietnia 1867. 

:Z szucunkiem 


R. Prüssing 1 Sp. 


— 8 
ul de Reparatur an Frrtepia · 
IE no's und Vianinp’ 8 führt aufs 


6 Machtwey, 
Pianofoctebauer und Klavierſtimmer 
Kaſtellanſtr. 81. 


Beſte aus 


2 Kaid reparacya wszystkych 

> gatunköw fortopianow i piani- 

now uskuteezuie jak najlepiej G. Na: htwey, 
fabrikant ſortepianô 
ulica kasztelana 81. 


Die 


Gene ralverſammlung | 


des 
Vorschuss Vereins | 


endet am Donnerſtag, den 11. April 
Abends 6 Ahe im Lokale des Hrn. Baſt ſtatt. 
Tagesordnug; 


1) Geſchaftsbericht fur das Jahr 1866 und 
fur das J. Quartal von 1867. 
2) Feſtſetzung der Dividende pro 1866. 
3) Wahl zweier Reviſoren zur Prufung der 
vorjaährigen Rechnung behufs Decharge⸗ 
Ertheilung. 
4) Miray auf Ausiſchließung mehrerer Mit: 
glieder auf Grund des F. Fe der Statuten. 
5) Wahl des Borftandes und der Ausſchuß⸗ 
Pittglieder fur das laufende Jahr. 
\ zer Bariie ve 
Neritz »alsmonsohr. 
L ann rn RENT TEEN 
amt. Ceomusiehung an 10. April 18 


Hächke Gewinn- Auzſickten! 
= Für nur 6 Thaler = 


0 Shalk mar ein halbes, fur 12 Thaler ein 
mes Prämien Loos gultig ohne jede 
eitere Zahlung, fur die fünf großen 
zewinnziehungen der 18 74 errichteten Giants: 
Fbrämien⸗Looſe, welche am 15. April 1867 
Dis zum 1. März 1888 ſtatiſinden, und wo 
it man tn? nal Preiſe von fl. 230 000, 
220,008, 200,900, 30,00 2 * 
c. gewinnen kaun. 
HBeſtellungen mit beigefügtem Vetrag, oft 
inzahlung, oder gegen Nachnahme, beliebe 
an baldigſt und direkt zu ſeuden an das 
bauolungshaus 

Bo. Bing, Schnurgaſse 5 

in Franfrart am Wiain. 

Liſten und Plane werden grutis und franco 
abermittelt. 
IVB. Zu der nächſten am 15. April d. J. 
ſtattfindenden Gewinnziehung, Wen 
S fl. 220, 600 iſt, au 


. 


ich gleich fells halbe Looſe a Thaler 
gauze Lobe à Thaler, 6 ganze oder 
1 halbe Looſe a 10 Thaler gear ü Med 
Moſteinsahlung, oder Nachnahnte. 
ey ergebenſte Anzeige, daß wir Unter⸗ 

heichnete Gartenanlagen ſowie 
Arbeiten 'n Garten auf das billigſte über⸗ 
ihnen ach up Sämereien in verigieden: 
artig r de alität zu haben bei 


N ebe Kunſtgärtner, 
woh: 09 im chemaligen Zunck'ſchen Garten. 


2 
3 


Einem hechgeehrten Ruf en Di die 


Eein Klavier 
wird zu miethen gefuchte Näheres in der m 


he 


Klageformulare 
ſtud wieder in der Buchdruckerei von 
PWermaun Bügel 
Ein faſt neues Poliſander Pianine 
iſt umzugshalber preiswürdig zu haben bei 
Martin Mieha sk 


Alle Sorten deutſcher. und polnifsger 
Kalender, ſowie auch Schu und 
ſangbucher und Schledomanns⸗ Pro 
kollbücher empfiehlt 

H. Fhrenwertk 


7 Ze Zwei einzelne mötzlirte Zimmer, 
ren auf Verlangen auch Pferdefrall 
ind ſogleich zu vermiethen. Wo? erfahrt man 
in der Exped. d. Bl. 


Handels bericht. 
\ IJxamraclan den 6. April. 
Man notfrt fur 
Weizen 125 128pf. bunt 70 72 Tülr 128— 180. 
hellvunt 79 74 Thlr. feine ſchwere Sorten aber Notiz. 


Roggen: geſunder 120 — 122pf. 45 bie 4% Ad 
per 2000 pf. Augwurhs. 4 — 48 Ihlr. f 
Erbſen: Futter. 43 —45 Tbl. Koch. 46-47 Tyle 


Serfte: gr 3/—40 Thl. 

Hafer 27 Sar Tbl. pr. 1200 Pfd. 
— Kartoffeln 12 en pro ehe _ 

Frombte 6. Avril. 

Weizen, friſcher 124 128 pf. bol. 61— 72 Thi 
— 1300p. hol. 74 — 78 Tölt. 

Roggen 122—125öpf. hofl. 49—50 Tbl., 

Hafer 25 30 Sgr. pro Scheffel 

Erbſen Futter 4550 Til Kocherbſen 52 Thlr. 

&r.-Berfte 41-43 Thl. feinſte Qual 1—2 Thlr. * 

Spiritus 16⅝ Thlr. 

— Thorn. Maio drs tuſſiſch-volniſchen geln. V.. 
niſch. Papier 349 ot. Ruſſiſch Papier 25 Ct. 
klein. Courant 20-25 pCt. Groß Courant 1112 ac 


Rerlin. 6. Apr l. 0 


122 


Roggen fell, toto 5s , bez. 
Frühjahr 57 ¼ per. Juli. ang 53 /, Sepf. Okt. 62 vn, 
Weizens pril Mei 79% Thir 


Spiritus; loco 17¼è 2 bez. April Mai 17 ½ bez Ent. 
Okt. 17% bez. 
Räböl: Aoril-Mar 11 ¼ bey. Sehr Oct. 11% be 
Poſener neue 4% Pfandbriefe 87, Dei. 
Amerikaniiche 6% Anleihe v. 1882. 73%, dez 
Ruſſiſche Nuntnoten 80% bez. 
Staats ſchuldf cheine 83 2 ‚dep. 
Dauzig 6. Amrit. 
Weizen Stimmung. unverändert — Umfaß 250 L. 


Des Jabrmarktes menen er er 
scheint die nachſte umme di 10 
Blattes Mitwoch, den 10. d. d 
Iuſerate erbittet frühgeitieit 

Die & eee 


Wee 


Druck und Verlag bon germaun Eng 


